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Perspektive: Seren Vale

Der Befehl erreichte den Chorus, bevor er meine Kommandozentrale erreichte. Ich spürte es an dem Pulsieren der Nervenfasern in Keths Rückenmark unter seiner durchscheinenden Haut – ein Hauch biologischer Befriedigung, der jedem Befehl zur Exekution vorausging. Die menschlichen Systeme der Valiant Mercy übersetzten das außerirdische Signal in Text auf meinem taktischen Display.

Ziviles Transportmittel zerstören. Kennzeichen: Ilyon-Flüchtling Vier. An Bord befinden sich mutmaßliche Rebellenflüchtige. Sofortige Befolgung erforderlich.

Ich las die Worte zweimal. Das Transportschiff befand sich in dreißigtausend Kilometern Entfernung, ein kleiner ziviler Frachter mit nur einem Triebwerk und Lebenserhaltungssystemen, die auf eine Familienbesatzung hindeuteten. Standardbewaffnung. Keine Fähigkeit zur biologischen Kriegsführung. Keine militärische Kommunikationsverschlüsselung. Die Frachtliste führte landwirtschaftliche Geräte und medizinische Güter auf.

„Commodore Vale.“

Keths Stimme trug die feuchte Vibration einer Spezies in sich, die durch mehrere Membranen sprach. Er stand links von mir auf dem Kommandodeck, sein schmaler Körper geschützt von mineralisierten Platten, die das blaue Licht der Dominion-Bildschirme reflektierten. Menschliche Offiziere vermieden es, ihn anzusehen. Ich zwang mich, seinen Blick zu erwidern.

„Aufseher“, sagte ich.

„Das Transportfahrzeug befindet sich in Schussweite. Ihre Artillerieoffiziere warten auf Ihren Befehl.“

Ich wandte mich Kommandant Voss am taktischen Gefechtsstand zu. Er war sechsundvierzig, hatte graue Schläfen und die leeren Augen eines Mannes, der siebzehn Jahre lang dem Dominion gedient hatte, um seine Frau und seine Tochter auf dem besetzten Luna zu beschützen. Seine Hände ruhten auf der Waffenkonsole. Auch er sah mich nicht an.

„Zielerfassung aktiv“, sagte Voss. Seine Stimme klang emotionslos. So hatte er überlebt. „Raketenerfassung bestätigt. Wir können in zwölf Sekunden feuern.“

„Moment“, sagte ich.

Hinter mir herrschte Stille auf der Brücke. Dreiundzwanzig Jahre Besatzung hatten sie gelehrt: Widerstand bedeutete den Tod. Gehorsam bedeutete Überleben. Ich war die Kommodorin, die die Helios-Kampfgruppe bei Nacre Passage kapituliert hatte. Ich war die Frau, die zehntausend Zivilistenleben der Ehre der Erdflotte vorgezogen hatte. Sie beobachteten mich nun, um zu sehen, ob ich dieselbe Entscheidung wieder treffen würde.

Keths Filamente pulsierten schneller. „Der Befehl ist eindeutig, Commodore. Zerstören Sie das Transportschiff. Zögern Sie nicht.“

Ich rief die Sensordaten auf meinem persönlichen Display auf. Die Triebwerkssignatur des Transporters wies eine leichte thermische Unregelmäßigkeit auf, eine Wärmeabfuhr, die auf überlastete Kühlsysteme hindeutete. Dies passte zu einem Schiff, das mehr Passagiere beförderte als seine vorgesehene Kapazität. Es passte auch zu einem Schiff, das kürzlich einen Hochbeschleunigungstest absolviert hatte.

Die Passagierzahl stimmte jedoch nicht mit den Meldungen über flüchtige Personen überein.

„Der Geheimdienst meldet, dass die Flüchtlinge an Bord sind“, sagte ich. „Ich verlange eine Bestätigung. Das Dominion-Gesetz schreibt vor, dass vor Angriffen auf zivile Schiffe im besiedelten Orbit ein Scan auf biologische Waffen durchgeführt werden muss. Das Transportschiff könnte verbotene biologische Kampfstoffe transportieren, die im Falle einer Zerstörung die Atmosphäre von Ilyon verseuchen würden.“

Keth neigte den Kopf. Die Bewegung war langsam und bedächtig, eine Erinnerung daran, dass die Geduld der Vael die menschliche Verzweiflung überdauerte. „Ihr sorgt euch um die Kontamination.“

„Ich mache mir Sorgen um die Einhaltung der Dominion-Gesetze. Das Konklave hat nach dem Cinder-Vorfall strenge Quarantänemaßnahmen beschlossen. Sie kennen die Vorschrift.“

„Du verzögerst.“

„Ich führe eine rechtmäßige Sicherheitsprüfung durch. Sie dauert sechs Minuten.“

Keths Filamente lagen flach an seiner Wirbelsäule an. Er wusste, was ich vorhatte. Der Chor hatte meine taktische Einschätzung bereits ausgewertet. Das Transportschiff war ein Flüchtlingsschiff, kein Rebellentransporter. Der Bericht über den Flüchtigen war gefälscht, um die Zerstörung zu rechtfertigen. Das Dominion wollte eine Demonstration, eine Erinnerung daran, dass kein ziviles Schiff der Besatzungsmacht entkommen konnte.

Sechs Minuten war alles, was ich ihnen geben konnte.

Ich rief die Scananforderung auf und übermittelte sie über das Kommandonetzwerk. Der Computer bestätigte den Empfang und begann mit der Verarbeitung. Auf dem taktischen Display beobachtete ich, wie das Transportschiff auf Ilyons Umlaufbahn zutrieb. Der Pilot hatte den Kurs nicht geändert. Sie wussten, dass wir sie im Visier hatten. Sie besaßen weder Waffen noch Schilde. Ihnen blieb nichts anderes übrig, als abzuwarten.

Die Brücke blieb still. Lieutenant Yarrow am Navigationspultisch fixierte seine Anzeigen. Fähnrich Park justierte ihr Headset, obwohl keine Übertragung zustande kam. Die menschliche Besatzung der Valiant Mercy diente einem außerirdischen Imperium, und Tag für Tag machten sie sich durch ihre Aufgaben zu Komplizen der Besatzung. Sie hassten mich dafür, dass ich das ermöglicht hatte.

Ich hasste mich dafür, dass ich ihnen die Wahl gelassen hatte.

Drei Minuten vergingen. Der biologische Scan war negativ. Keine verbotenen Substanzen. Keine Kampfstoffe. Nur Familien mit Kindern, Frachträume voller Lebensmittel und ein verzweifelter Pilot, der versuchte, den Andockring von Ilyon zu erreichen, bevor das Dominion beschloss, sie auszulöschen.

Es verblieben noch drei Minuten.

„Sie verschwenden Ihre Zeit“, sagte Keth. „Das Konklave wird Ihre Auslegung der Quarantänebestimmungen nicht akzeptieren. Sie versuchen, Rebellen zu schützen.“

„Ich bemühe mich, die gesetzlichen Bestimmungen einzuhalten“, sagte ich. „Der Scan ist Standard. Die Vorschrift ist eindeutig. Sie können mich überstimmen, wenn Sie möchten, aber das Konklave wird Ihre Überstimmung im Operationsprotokoll vermerken. Sollte das Transportmittel biologisch kontaminiert sein und die Atmosphäre von Ilyon gefährdet werden, tragen Sie die Verantwortung.“

Keth schwieg zwei Sekunden lang. Für einen Vael war das eine Ewigkeit. Sie verarbeiteten Informationen schneller als Menschen und wogen Konsequenzen mit kalter, biologischer Berechnung ab. Er überlegte, ob er die Sache erzwingen sollte.

Ich beobachtete den Transporter auf meinem Bildschirm. Der Pilot hielt weiterhin Kurs. Sie hatten keine Ausweichmanöver versucht. Sie ergaben sich ihrem Schicksal.

Dann änderte sich der Transportvektor.

Der Pilot traf eine verzweifelte Entscheidung. Die Triebwerke zündeten und gaben vollen Schub Richtung Planet. Der Eintrittswinkel in die Atmosphäre war steil, ein Selbstmordanflug, der die Hülle in Schutt und Asche legen würde, wenn sie nicht abbremsen konnten. Sie versuchten, den Andockring von Ilyon zu erreichen, bevor wir feuerten. Sie spekulierten auf das Chaos des Orbitalanflugs, die Zivilisten im Ring und das Risiko von Kollateralschäden.

Keths Filamente verlängerten sich. „Das Transportfahrzeug versucht zu fliehen. Das bestätigt Rebellenaktivitäten. Zerstören Sie es jetzt.“

Voss blickte aus dem taktischen Schützengraben auf. „Kommodore, wir haben zwölf Sekunden Zeit, bevor sie in den Verkehrskorridor des Rings eindringen. Wenn sie den Andockring erreichen, können wir nicht feuern, ohne den Einsturz der Ringstruktur zu riskieren.“

Das war mir klar. Im Andockring befanden sich 40.000 Zivilisten. Ein Raketeneinschlag auf das Transportschiff würde es zersplittern, Trümmer in die Stützstruktur des Rings schleudern und Sekundärkollisionen auslösen, die Tausende töten würden. Dem Dominion waren menschliche Opfer gleichgültig, dem Konklave hingegen ging es um operative Effizienz. Sie würden hinterfragen, warum ich dem Transportschiff erlaubt hatte, den Ring zu erreichen.

Ich wusste auch, was für ein Transportmittel es war. Es transportierte Menschen, die keine andere Möglichkeit hatten, der Besatzung zu entkommen. Es transportierte Familien, die wahrscheinlich noch nie in ihrem Leben einen Rebellen gesehen hatten. Das Dominion hatte die Meldung über den Flüchtling lanciert, um die Tötung zu rechtfertigen. Sie wollten, dass der Widerstand Vergeltung übte. Sie wollten einen Vorwand, um Ilyon zu säubern.

Sie wollten, dass ich zum Werkzeug dieser Säuberung werde.

„Artillerie“, sagte ich. „Bereitet einen nicht-tödlichen, kampfunfähigen Schuss vor. Zielt auf das Triebwerksgehäuse. Ich will ihren Antrieb ausschalten, nicht ihre Hülle.“

Voss zögerte. „Commodore, das Triebwerksgehäuse befindet sich direkt neben dem Reaktorkern. Ein Zielfehler könnte einen Kaskadenbruch verursachen.“

„Dann mach keinen Fehler.“

Ich übermittelte die Ziellösung selbst. Der Waffencomputer berechnete den optimalen Einschlagpunkt: die untere Triebwerksaufhängung, direkt über der Hauptdüse. Der Schuss würde das Triebwerksgehäuse durchdringen, den Antrieb außer Gefecht setzen und das Transportschiff treiben lassen. Er würde das Schiff nicht zerstören. Er würde die Besatzung nicht töten.

Keth trat vor. Seine lange, gelenkige Hand mit durchscheinenden Rillen streckte sich nach der Kommandokonsole aus. „Sie missachten meine Befugnisse, Kommodore. Dies verstößt gegen Ihre Einsatzvereinbarung.“

„Eure Zuständigkeit erstreckt sich auf die Einsatzbereitschaft der Flotte“, sagte ich. „Meine Zuständigkeit erstreckt sich auf die taktische Durchführung. Das Konklave hat diese Trennung festgelegt. Ihr könnt mich über den Chor überstimmen, wenn ihr wollt. Aber das Einsatzprotokoll wird belegen, dass ich versucht habe, zivile Opfer zu minimieren, und ihr mich überstimmt habt.“

Keths Hand verharrte über der Konsole. Seine Filamente zogen sich zurück. Der Chor wog seine Optionen ab und wog die politischen Kosten einer Überstimmung eines menschlichen Kommandanten ab, der sich formal an das Dominion-Gesetz hielt. Er wusste, dass dem Konklave der Schein wichtig war. Sie wollten, dass menschliche Kommandanten kooperativ wirkten. Sie wollten, dass die Besatzung rechtmäßig erschien.

„Feuer“, sagte ich.

Die Rakete startete. Ich sah sie über das taktische Display fliegen, ein weißer Streifen vor der Dunkelheit des Weltraums. Das Transportschiff setzte seinen Sinkflug Richtung Ilyon fort. Der Pilot hatte den Abschuss nicht kommen sehen. Sie konzentrierten sich auf den Ring, aufs Überleben, auf die verzweifelte Hoffnung, sich in Sicherheit zu bringen.

Die Rakete traf das Triebwerksgehäuse mit chirurgischer Präzision. Die Explosion war begrenzt, ein heller Blitz, der sich in weniger als einer Sekunde ausdehnte und wieder zusammenfiel. Die Antriebssignatur des Transporters verschwand. Das Schiff begann zu treiben, seine Sinkrichtung durch den Schubverlust verändert. Der Pilot versuchte, die Triebwerke wieder zu starten, doch der Schaden war zu schwerwiegend. Sie saßen fest.

Ich wusste, dass auf der Verkehrsbrücke jemand schrie.

Ich habe die Berechnung automatisch durchgeführt. Der Deaktivierungsschuss war erfolgreich. Das Transportschiff war intakt. Die Familien lebten. Der Andockring war sicher. Ich hatte getan, was ich konnte.

Der Motorraum wurde aufgerissen.

Ich habe es auf dem Sensorbild beobachtet. Eine sekundäre Druckwelle, ein unbemerkter Spannungsriss, der Ausfall einer Kühlmittelleitung, durch die überhitztes Plasma durch die Hülle strömte. Der Riss war klein, ein kleiner Riss in der Außenhaut des Transporters. Er hätte überlebbar sein sollen.

Die Brücke des Transporters befand sich jedoch direkt neben dem Maschinenraum. Die Druckwelle entwich in den Kommandoraum. Die Atmosphäre strömte heraus. Der Pilot und seine Besatzung wären innerhalb von Sekunden bewusstlos geworden. Ein Kind im vorderen Abteil hätte das Bewusstsein noch schneller verloren.

Die Messwerte der Lebenserhaltungssysteme bestätigten den Todesfall. Ein Toter. Ein Kind, wie die biometrischen Daten zeigten. Vielleicht die Tochter des Piloten. Oder der Sohn eines Passagiers. Jemand, der im vorderen Abteil eingeschlossen war und der Druckwelle nicht entkommen konnte.

Keth wandte sich mir zu. Sein Gesichtsausdruck war undurchschaubar, doch seine Filamente streckten sich in einem Muster, das ich als Zeichen der Zufriedenheit erkannte. „Eure Gnade hat jemanden das Leben gekostet, Commodore. Ein Kind, euren eigenen Systemen zufolge. Das Dominion hätte das Schiff sauber zerstört. Es hätte kein Leid gegeben. Keine sekundären Verletzungen. Keinen langsamen Tod im Vakuum.“

Ich antwortete nicht. Ich sah zu, wie der Transporter auf Iljon zutrieb, die Lebenserhaltungssysteme versagten, die Überlebenden versuchten, das Leck notdürftig zu flicken. Das Kind war tot. Ich hatte die anderen gerettet, aber die Zahlen spielten keine Rolle. Die Überlebensarithmetik war in den Geschichten, die die Leute erzählten, nie von Bedeutung.

„Eure Barmherzigkeit ist eine Schwäche“, fuhr Keth fort. „Menschliches Mitgefühl ist eine neurologische Schwäche, deren Korrektur das Dominion dreiundzwanzig Jahre lang beschäftigt hat. Ihr wart ein gutes Beispiel dafür, wie man diese Schwäche beheben kann. Ihr habt eure Flotte kapituliert, eure Zivilisten gerettet und die Konsequenzen dieser Entscheidung getragen. Nun wiederholt ihr denselben Fehler. Das Konklave wird dies nicht ewig dulden.“

Ich ließ meine Stimme emotionslos klingen. „Das Transportmittel ist außer Gefecht gesetzt. Die Flüchtlinge sind gefasst. Das Missionsziel ist erreicht.“

Keths Filamente verlängerten sich noch weiter, ein Zeichen der Verachtung unter seinesgleichen. „Die Flüchtlinge sind tot oder sterben. Das Transportschiff ist ein schwimmendes Grab. Und der Widerstand wird den Tod des Kindes für Propagandazwecke nutzen. Sie werden behaupten, die Schlächterin von Perlmutt habe ihrer Opferliste ein weiteres hinzugefügt.“

Der Schlächter von Nacre. Dreiundzwanzig Jahre sind seit der Kapitulation vergangen, und mein Name verfolgte mich durch jedes besetzte System. Die Überlebenden der Nacre-Passage hatten ihren Hass zu einem Denkmal errichtet. Sie hatten ihren Kindern beigebracht, zu spucken, wenn sie meinen Namen hörten. Sie hatten mich zum Symbol des Verrats der Menschheit gemacht.

Ich verfolgte den Transport auf meinem Bildschirm. Ich hatte die meisten gerettet. Neuntausendsechshundertvierunddreißig lebende Menschen, die gestorben wären, hätte ich den Befehl befolgt. Die Rechnung war eindeutig. Die Kosten waren geringer als die Zerstörung.

Aber das Kind war tot. Und ich war es, der den Befehl gegeben hat.

„Kommandant Voss“, sagte ich. „Schicken Sie ein Rettungsteam zum Transporter. Bergen Sie die Überlebenden. Führen Sie die Sicherheitskontrollen durch. Stellen Sie sicher, dass sie medizinisch versorgt werden.“

Voss nickte. „Ja, Kommodore.“

„Das Team wird den Überlebenden keinen Schaden zufügen“, fügte ich hinzu. „Sie sind Zivilisten, keine Kombattanten. Sie werden gemäß den Quarantänebestimmungen des Dominion vollen Schutz erhalten.“

Keths Filamente vibrierten vor stiller Belustigung. „Ihr tut immer noch so, als ob die Besatzung dem Recht unterläge, Commodore. Das Dominion wird von der Notwendigkeit regiert. Der Transport war eine Warnung. Die Überlebenden werden diese Warnung der Bevölkerung Ilyons überbringen. Sie werden den Menschen erzählen, was geschieht, wenn Rebellen zu fliehen versuchen.“

Das stimmte. Die Überlebenden wären verängstigt und traumatisiert. Sie würden die Geschichte des Angriffs verbreiten. Sie würden mich in ihrer Erzählung zum Bösewicht machen. Aber sie würden leben.

Ich erhob mich von meinem Kommandostuhl. „Ich werde die Enteroperation von der Beobachtungsgalerie aus beobachten. Kommandant Voss, Sie haben das Deck.“

Voss' Gesichtsausdruck veränderte sich. Er wusste, was ich tat. Ich entfernte mich von der Brücke, um der Mannschaft das Gefühl zu geben, nicht beobachtet zu werden. Ich gab ihnen auch Raum, mich zu hassen, ohne es verbergen zu müssen.

Die Beobachtungsgalerie befand sich auf dem Rücken der Valiant Mercy, ein schmaler Raum mit einem gebogenen Sichtfenster, das den Blick auf das Transportschiff freigab. Ich stand allein in der Dunkelheit und beobachtete, wie sich die Entershuttles dem beschädigten Schiff näherten. Die Sicherheitsteams des Dominion arbeiteten mit präziser Effizienz, schnitten die Hülle auf, drangen in die Räume ein und sicherten die Überlebenden.

Ich sah zu, wie sie eine Frau aus den Trümmern bargen. Sie schrie etwas, das ich nicht verstehen konnte, aber ich konnte ihr Gesicht sehen. Sie blickte direkt auf die Valiant Mercy. Sie schaute zur Aussichtsgalerie.

Sie schrie meinen Namen.

Als Nächstes wurde ein jugendlicher Häftling herausgeführt. Er war verletzt, aber bei Bewusstsein; sein Arm war mit einem Notfallverband fixiert. Er schrie nicht. Er blickte zu Valiant Mercy auf, mit dem beherrschten Hass eines Menschen, der bereits entschieden hatte, wie sein Leben enden würde.

Einer der Sicherheitsbeamten hielt ihn fest. Der Junge griff in seine Tasche und zog etwas heraus. Es war ein dünner, verdrillter Draht in Form eines zerbrochenen Sterns. Ein Symbol des Widerstands. Er blickte zur Aussichtsplattform hinauf und warf ihn nach oben. Der Draht schwebte in der Schwerelosigkeit, trieb auf das Sichtfenster zu und drehte sich langsam im Nichts.

Ich sah zu, wie es am Glas zum Liegen kam.

Das Symbol war ein Zugangscode für Ghost Mesh. Ich erkannte das Muster, dieselbe Konfiguration, die bei Widerstandsübertragungen durch besetzte Räume aufgetaucht war. Der Junge hatte ihn nicht zufällig geworfen. Er hatte ihn mir absichtlich gegeben. Er hatte gesehen, dass ich zusah.

Ich presste meine Hand gegen das Glas. Das Symbol war von außen zu klein, um es zu lesen, aber ich prägte mir die Anordnung ein. Der Draht war in einer bestimmten Reihenfolge verdrillt, einem Muster, das ich mir merken musste.

Ich wusste nicht, warum der Junge mir vertraute. Ich hatte gerade ein Kind an Bord seines Transporters getötet. Ich hatte ihm gerade seinen einzigen Fluchtweg zerstört. Ich war die Schlächterin von Perlmutt, die Frau, die die Flotte der Menschheit außerirdischen Eroberern ausgeliefert hatte. Er hatte allen Grund, mich zu hassen.

Aber er hatte das Symbol trotzdem geworfen.

Ich zog meine Hand vom Glas weg. Die Sicherheitsteams beendeten gerade das Entern. Die Überlebenden wurden in den Arrestraum der Valiant Mercy gebracht. Dort würden sie registriert, verhört und anschließend in die Besatzungszonen von Ilyon entlassen. Sie würden ihre Geschichten der Zivilbevölkerung erzählen.

Und irgendwo unter ihnen würde der Junge, der das Ghost Mesh-Symbol geworfen hatte, darauf warten, dass ich es benutze.

Ich habe Keth das Symbol nicht gemeldet. Ich habe Voss nichts davon erzählt. Ich habe das Muster in meinem Gedächtnis behalten, einen Faden, den ich nicht verstand, aber nicht ignorieren konnte. Die Rebellion hatte mich gefunden. Ich hatte sie nicht gesucht. Ich hatte ihr Vertrauen nicht verdient.

Aber der Junge hatte es mir trotzdem gegeben.

Ich kehrte zur Kommandobrücke zurück. Keth stand noch immer am taktischen Display, seine Filamente pulsierten im rhythmischen Rhythmus des Chorus-Kontakts. Er hatte mit dem Flottenkommando des Dominion kommuniziert, während ich mich auf der Beobachtungsgalerie befand.

„Das Konklave ist mit dem Sicherheitseinsatz zufrieden“, sagte er. „Das Transportmittel wurde zerstört. Die Flüchtlinge wurden eliminiert. Die Zivilbevölkerung hat die entsprechende Botschaft erhalten.“

„Die Überlebenden wurden zur Bearbeitung in den Haftraum gebracht“, sagte ich. „Sie sind nicht gestorben.“

Keths Filamente pulsierten schneller. „Sie sind als nützliche Symbole des Widerstands nutzlos geworden. Ihre Geschichten werden dem Dominion dienen. Das Konklave hat ihre Freilassung nach einem Standardverhör genehmigt. Der Quarantäne-Protokollbefehl wurde als ausgeführt protokolliert.“

„Der Befehl lautete, das Transportmittel zu zerstören.“

„Der Befehl lautete, die Bedrohung zu neutralisieren. Das Konklave interpretiert das Ergebnis als Neutralisierung. Ihre Interpretation ist für die Schlussfolgerung irrelevant.“

Das war die Autorität des Dominions. Sie verfassten die Vorschriften. Sie interpretierten die Vorschriften. Und ich war der menschliche Offizier, der ihnen diente.

Keths Filamente zogen sich langsam zurück, ein Zeichen dafür, dass er zu einem neuen Thema überging. „Das Konklave hat eine neue Einsatzanweisung für die Valiant Mercy erlassen. Wir werden ins Cinder-System verlegt. Flottenkonzentration.“

„Flottenkonzentration zu welchem ​​Zweck?“

Keth neigte den Kopf. „Diese Informationen sind Ihnen aufgrund Ihrer Sicherheitsfreigabe nicht zugänglich, Commodore. Sie erhalten nach Ihrer Ankunft genaue Befehle. Bereiten Sie die Valiant Mercy unverzüglich für die Fahrt vor. Der Chor hat Ihre Abfahrtszeit bereits übermittelt.“

Das Cinder-System. Ich kannte den Ort. Es war eine Werft des Dominion, eine riesige Bauanlage, die seit Jahren erweitert wurde. Das Konklave baute dort etwas, ein neues Flottenschiff, das menschliche Besatzungen und Schiffe benötigen würde.

Mir wurde übel. Das Symbol des Jungen war mir noch immer in Erinnerung. Das Transportschiff trieb immer noch auf Iljon zu. Das Kind war immer noch tot. Und ich wurde zu einem Flottenverband gebracht, den ich nicht verstehen durfte.

Ich nickte Keth zu. „Die Valiant Mercy wird den Anweisungen Folge leisten. Commander Voss, bereiten Sie die Überfahrt nach Cinder vor. Lieutenant Yarrow, legen Sie einen Kurs fest. Ensign Park, bestätigen Sie die Abfahrtserlaubnis mit der Station.“

Die Befehle kamen automatisch. Die Besatzung reagierte automatisch. Die Valiant Mercy war ein menschliches Schiff im Dienste außerirdischer Herren, und ich war der menschliche Kommandant, der es einsatzbereit hielt.

Doch das Symbol des Jungen warf eine Frage auf, die ich nicht beantworten konnte. Warum hatte er mir vertraut? Warum hatte er das Symbol der Frau zugeworfen, die ihm seine Freiheit geraubt hatte?

Warum hatte er auserwählt, den Schlächter von Perlmutt als Hoffnungsträger der Rebellion zu befördern?

Ich wusste keine Antwort. Ich kehrte zu meinem Kommandosessel zurück und beobachtete die taktische Anzeige. Die Valiant Mercy begann ihren Transitvorgang, die Triebwerke liefen auf Betriebstemperatur, die Navigationssysteme richteten sich aus. Ilyon verschwand aus dem Blickfeld, eine grün-blaue Welt, die nie wieder Freiheit kennen würde.

Cinder wartete schon. Und ich hatte keine Ahnung, was ich dort vorfinden würde.

Das Symbol des Jungen drängte sich mir ins Gedächtnis. Ich würde einen Weg finden, seine Frage zu beantworten. Ich würde einen Weg finden zu verstehen, warum er mich ausgewählt hatte.

Doch zuerst würde ich herausfinden, warum das Dominion menschliche Schiffe sammelte.

Das war mein Ziel. Das war immer mein Ziel gewesen. Ich war die Kommodore, die Befehle befolgte. Ich war die Frau, die Zivilisten rettete. Ich war die Schlächterin von Perlmutt, die dem Feind diente und die Menschheit brennen sah.

Und ich war die Einzige, die es verhindern konnte.

Keths Filamente pulsierten ein letztes Mal. „Sie stellen die Befehle in Frage, Commodore. Ich spüre es an Ihrer Körperchemie. Der Chor registriert Ihr Zögern.“

Ich sah ihn direkt an. „Ich befolge Befehle, Aufseher. Das ist meine Aufgabe.“

„Ihr habt euch schon einmal ergeben“, sagte er. „Ihr werdet euch erneut ergeben, wenn das Dominion euch darum bittet. Deshalb seid ihr nützlich. Deshalb lebt ihr.“

Er verließ die Kommandobrücke. Die Brückenbesatzung sah ihm nach, ihre Gesichtsausdrücke waren undurchschaubar. Sie hatten alles gehört. Sie hatten alles gesehen.

Und sie warteten immer noch darauf, was ich als Nächstes tun würde.

Ich hatte zehntausend Zivilisten am Nacre-Pass gerettet. Ich hatte neuntausend in Ilyon gerettet. Ich hatte aus Barmherzigkeit ein Kind getötet.

Die Mathematik war klar. Die Arithmetik war nüchtern. Doch das Symbol des Jungen war in meiner Erinnerung warm, ein Hoffnungsschimmer, den ich nicht erklären konnte.

Die Sterne gehörten dem Feind. Und ich war eines der Schiffe, die knieten.

Doch irgendwo in der Dunkelheit hatte ein siebzehnjähriger Junge der Frau, die seine Welt zerstört hatte, ein Zeichen des Widerstands zugeworfen. Er hatte sich für Vertrauen statt Hass entschieden. Er hatte sich für mich entschieden.

Und ich wollte herausfinden, warum.
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Stille Morgendämmerung
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Perspektive: Seren Vale

Die Valiant Mercy tauchte aus dem schmalen Korridor in Stille auf.

Ich hatte Lärm erwartet. Der Betrieb einer Werft verursachte immer Lärm: das ständige Summen der Baudrohnen, die Vibrationen der Dockklammern, das Geplapper der Transitkontrolle. Cinder war eine wichtige Einrichtung von Dominion. Dort hätte es vor Leben wimmeln müssen.

Stattdessen zeigte die taktische Anzeige zweihundertsiebenunddreißig menschliche Kriegsschiffe, die in perfekter Formation um ein lebendes Vael-Kommandoschiff angeordnet waren. Sie trieben ohne Motorenlärm, ohne Positionslichter, ohne jedes Anzeichen dafür, dass ihre Besatzungen wach oder bei Bewusstsein waren. Die Schiffe waren still. Die Schiffe warteten.

Ich zählte sie automatisch. Flugzeugträger. Kreuzer. Zerstörer. Versorgungsschiffe. Jede wichtige Schiffsklasse, die die Eroberung überstanden hatte, versammelt an einem Ort wie eine unbesiegte Flotte. Einige trugen noch immer die alten Insignien der Erdflotte, verblasst und beschädigt, aber nicht entfernt. Andere waren in den Farben Schwarz und Blau des Dominions neu lackiert worden, ihre menschliche Herkunft von der außerirdischen Macht ausgelöscht.

Kommandant Voss stand neben mir am taktischen Display. Sein Gesicht war im blauen Licht der Benutzeroberfläche blass. „Das ist die gesamte Sol-Reserve“, sagte er leise. „Jedes Schiff, von dem wir dachten, es sei über die besetzten Systeme verstreut.“

„Das gesamte Reservat“, wiederholte ich. „Hier versammelt ohne Vorwarnung. Ohne Erklärung.“

Keth betrat die Kommandozentrale. Seine Filamente pulsierten vor Zufriedenheit, das biologische Äquivalent eines Lächelns. „Das Konklave hat Ihre Ankunft genehmigt, Kommodore. Begeben Sie sich unverzüglich in den Planungsraum. Die Flottenkonzentration erfordert Ihre Aufsicht.“

„Die Aufsicht über was?“, fragte ich.

Keth neigte den Kopf. „Integrationsübungen. Die menschlichen Besatzungen reagieren effektiver, wenn sie von menschlichen Offizieren befehligt werden. Sie werden den Integrationsprozess überwachen und sicherstellen, dass die Schiffe für den Einsatz bereit sind.“

„Einsatzort?“

„Diese Informationen stehen Ihnen aufgrund Ihrer Sicherheitsfreigabe nicht zur Verfügung, Commodore. Sie erhalten Ihre Befehle nach Ihrer Ankunft von Archon-Marschall Veyr Tal-Ash.“

Ich spürte, wie mir die Kälte in die Brust kroch. Veyr Tal-Ash. Der Oberbefehlshaber des Befriedungskrieges. Der Architekt jeder Besatzungspolitik, die die Menschheit dreiundzwanzig Jahre lang versklavt hatte. Wenn Veyr beteiligt war, war der Einsatz von großer Bedeutung. Der Einsatz war endgültig.

„Commander Voss“, sagte ich. „Sie haben das Deck. Ich werde an der Besprechung teilnehmen.“

„Kommodore.“ Voss’ Stimme klang warnend. Er bat mich, vorsichtig zu sein. Er bat mich, nichts zu tun, was uns zerstören würde.

Ich antwortete ihm nicht. Ich folgte Keth durch die Korridore der Valiant Mercy in Richtung der Abflugschleuse.

Die Planungskammer des Dominion war ein Wohnraum, der aus dem Rumpf eines Vael-Kriegsschiffs herausgearbeitet war. Die Wände bestanden aus organischem Gewebe, das von Nährflüssigkeit durchströmt wurde, die in transparenten Adern zirkulierte. Der Boden gab unter meinem Gewicht leicht nach, die Oberfläche passte sich menschlichen Schritten an. Die Luft war kalt und feucht, erfüllt vom Geruch verarbeiteter Proteine ​​und außerirdischer Biologie.

Die Offiziere der menschlichen Besatzungsmacht standen in einer Reihe an der gegenüberliegenden Wand. Es waren die ranghöchsten Kollaborateure, die Männer und Frauen, die die Freiheit ihrer Spezies für ihr persönliches Überleben geopfert hatten. Sie trugen Uniformen des Dominion mit menschlichen Rangabzeichen – eine sichtbare Erinnerung daran, dass sie zwei Herren dienten und keinem von beiden Rechenschaft schuldig waren.

Keth wies mir einen Platz in der Mitte des Raumes zu. „Der Archon-Marschall wird über die Chorprojektion zu Ihnen sprechen. Sprechen Sie erst, wenn Sie angesprochen werden. Bewegen Sie sich nicht. Zeigen Sie keinen Respektlosigkeit.“

Ich stand schweigend da und wartete. Die organischen Wände pulsierten um mich herum, im Rhythmus eines lebenden Schiffes, das zugleich ein lebendiges Kommando war. Der kalte Nährstoffnebel legte sich wie eine Warnung auf meine Haut.

Die Projektion erschien ohne Vorwarnung. Veyr Tal-Ash materialisierte sich in der Mitte der Kammer. Seine Gestalt stammte aus den Datenströmen des Chorus, die jede Dominion-Installation im menschlichen Raum miteinander verbanden. Er war groß und schlank, sein Körper geschützt von flexiblen, mineralisierten Platten, die von innen heraus leuchteten. Seine Wirbelsäulenfilamente erstreckten sich durch die Projektion und verzweigten sich in Muster, die Autorität und absolute Gewissheit ausstrahlten.

Er war alt. Ich konnte es an der Dichte seiner Zahnplatten, der langsamen Bewegung seiner Fingerfäden und der Art, wie seine Stimme die Last von Jahrhunderten in sich trug, erkennen.

„Kommodore Seren Vale.“ Veyrs Stimme war ruhig und bedächtig, eine Stimme, die ohne Zögern die Vernichtung von Zivilisationen befohlen hatte. „Sie haben dem Dominion dreiundzwanzig Jahre lang mit bemerkenswerter Beständigkeit gedient. Ihre Kapitulation bei Nacre Passage hat Ihr Verständnis für das Überleben durch Unterwerfung unterstrichen. Ihr weiterer Dienst hat dieses Verständnis bestärkt.“

Ich habe nicht geantwortet. Mir wurde nicht erlaubt zu sprechen.

„Sie wissen um die Flottenkonzentration“, fuhr Veyr fort. „Sie wissen, dass menschliche Kriegsschiffe in beispielloser Zahl zusammengezogen werden. Sie wissen, dass das Konklave einen Großeinsatz genehmigt hat.“

„Ja, Archon-Marschall.“

„Der Einsatz soll einer anhaltenden Instabilität in der menschlichen Bevölkerung entgegenwirken. Die Erde bleibt das Zentrum der menschlichen Identität. Die Erde bleibt die Quelle der menschlichen Widerstandsideologie. Solange die Erde als Symbol der Freiheit existiert, wird die Besatzung niemals sicher sein.“

Ich spürte, wie mein Herz stehen blieb. Ich spürte, wie es wieder anfing zu schlagen, kalt und langsam, wie eine Maschine, die ausgeschaltet und zum Neustart gezwungen worden war.

„Die Erde ist die Quelle menschlicher Instabilität“, sagte Veyr. „Das Konklave hat beschlossen, diese Instabilität zu neutralisieren. Die Flottenkonzentration ist das Instrument dieser Neutralisierung. Sie werden die Integrationsübungen überwachen, da die Besatzungen Ihrer Autorität gehorchen. Sie werden sicherstellen, dass die Schiffe einsatzbereit sind. Sie werden die Mission nicht in Frage stellen. Sie werden den Zeitplan nicht verzögern.“

„Die Mission“, wiederholte ich. „Was ist die Mission?“

Veyrs Filamente erstreckten sich in einem Muster, das ich noch nie zuvor gesehen hatte. Es war kein Zorn. Es war keine Zufriedenheit. Es war eher Geduld, die Geduld eines Wesens, das jahrzehntelang darauf gewartet hatte, dass ein Problem zu seinem natürlichen Ende kam.

„Die Mission besteht darin, die Erde als bewohnbaren Ort für Menschen unbrauchbar zu machen. Die taktischen Details erhalten Sie erst nach der Genehmigung des Einsatzes. Ihre Aufgabe ist es, die Einsatzbereitschaft der Schiffe sicherzustellen. Ihre Aufgabe ist es, sicherzustellen, dass die Besatzungen den Befehl befolgen. Ihre Aufgabe ist es, sicherzustellen, dass die Flotte den Befehl ohne Zögern ausführt, sobald er erteilt wird.“

Ich stand in der kalten, feuchten Luft, spürte, wie die organischen Wände um mich herum pulsierten, wie sich die Wucht von Veyrs Worten in meine Knochen bohrte. Erde. Der Planet, auf dem ich geboren wurde. Der Planet, auf dem meine Eltern während der Eroberung starben. Der Planet, auf dem noch immer 1,8 Milliarden Menschen unter der Herrschaft des Dominion lebten.

„Das Konklave hat mich ermächtigt, Ihnen mein persönliches Vertrauen in Ihre Kompetenz auszusprechen“, fuhr Veyr fort. „Ihre Kapitulation bei Nacre Passage hat bewiesen, dass Sie die Notwendigkeit des Überlebens verstehen. Sie haben zehntausend Zivilisten gerettet, indem Sie Ihre Kampfgruppe geopfert haben. Sie haben die Konsequenzen dieser Entscheidung getragen. Sie haben mit den Folgen gelebt.“

Er hielt inne. Die organischen Wände pulsierten schneller und reagierten damit auf eine Stoffwechselveränderung in den lebenden Systemen des Schiffs.

„Nun werden Sie die Konsequenzen dieser Entscheidung tragen. Die Erde muss neutralisiert werden. Die Flotte muss bereit sein. Sie werden die Vorbereitungen überwachen, denn Sie sind der einzige menschliche Kommandant, der die Bereitschaft gezeigt hat, diese schwierige Entscheidung zu treffen.“

Meine Stimme klang ruhig und beherrscht. Diese Beherrschung hatte ich dreiundzwanzig Jahre lang geübt. „Die schwere Entscheidung, Archon-Marschall?“

„Die Wahl zwischen dem Retten dessen, was zu retten ist, und dem Kämpfen für das, was nicht zu retten ist. Ihr versteht diese Wahl. Ihr habt sie in Nacre Passage getroffen. Ihr werdet sie wieder treffen. Das Konklave verlangt nicht, dass ihr die Entscheidung genießt. Wir verlangen nur, dass ihr sie umsetzt.“

Die Projektion flackerte. Veyr wandte sich vom Chor ab, seine Aufmerksamkeit kehrte zu den übergeordneten Anforderungen des Reiches zurück.

„Die Integrationsübungen beginnen in vier Stunden, Commodore. Melden Sie sich anschließend bei der Flottenleitung, um Ihren Einsatzplan zu erhalten. Das Konklave wird Ihre Leistung überwachen. Enttäuschen Sie uns nicht.“

Er verschwand. Die organischen Wände kehrten zu ihrem normalen Rhythmus zurück, die Nährflüssigkeit floss durch transparente Adern wie Blut durch einen lebenden Körper.

Ich wandte mich an Keth. „Die Integrationsübungen. Was ist das konkrete Ziel?“

Keths Filamente pulsierten vor Zufriedenheit. „Die erbeuteten Schiffe müssen einsatzbereit gemacht werden. Sie benötigen menschliche Besatzungen, menschliche Aufsicht und menschlichen Gehorsam. Sie werden dafür sorgen, dass die Besatzungen für den Einsatz vorbereitet sind. Sie werden nicht nach dem Zweck des Einsatzes fragen.“

„Der Zweck des Einsatzes ist die Erde“, sagte ich. „Der Archon-Marschall hat das deutlich gemacht.“

„Der Archon-Marschall hat den strategischen Kontext verdeutlicht“, sagte Keth. „Die taktischen Details bleiben geheim. Ihre Aufgabe ist es, die Integration zu überwachen. Ihre Aufgabe ist es, Gehorsam sicherzustellen. Ihre Aufgabe ist es nicht, Fragen zu stellen.“

Ich widersprach nicht. Ich war ein Kommodore, der dem Dominion dreiundzwanzig Jahre lang gedient hatte. Ich kannte die Grenzen meiner Befugnisse. Ich kannte die Konsequenzen, sie zu überschreiten.

Aber ich wusste auch, dass die Erde nicht einfach nur ein strategisches Ziel war. Die Erde war der Mittelpunkt von allem. Die Erde war das Symbol. Die Erde war die Erinnerung an die Freiheit. Wenn das Dominion die Erde zerstörte, würde es den menschlichen Geist vernichten.

Das Symbol des Jungen drängte sich mir ins Gedächtnis. Der Zugangscode für Ghost Mesh, den ich mir von dem verdrehten Draht eingeprägt hatte. Die Rebellion existierte noch. Der Widerstand hoffte noch.

Und ich stand im Zentrum des Plans des Dominions.

Ich verließ den Planungsraum und ging durch die Wohngänge in Richtung Flottenbetrieb. Die organischen Wände gaben nach, passten sich meinen Bewegungen an und reagierten auf meine Anwesenheit. Der kalte Nährstoffnebel legte sich auf meine Haut und hinterließ einen Film, den ich nicht abwischen konnte.

Das Archiv befand sich an der Kreuzung zweier Wohnkorridore und beherbergte ein Datenarchiv des Dominion, das sämtliche Einsatzberichte der Cinder-Flotte enthielt. Ich hatte es bereits während meiner früheren Einsätze auf der Werft genutzt, aber nichts Interessantes gefunden.

Aber das war vor Veyrs Projektion. Das war, bevor ich den Zweck der Flotte kannte.

„Commodore Vale.“

Die Stimme kam von hinten. Ich drehte mich um und sah eine junge Frau am Eingang der Archivstation stehen. Sie war klein, blass, mit dunklem Haar und dunklen Augen, die etwas ausstrahlten, das ich nicht deuten konnte. Sie trug die Uniform einer Navigationsoffizierin des Dominion, doch irgendetwas an ihrer Haltung, an der Art, wie ihre Augen meine Bewegungen verfolgten, wirkte seltsam.

Sie beobachtete mich. Sie beurteilte mich.

„Wer bist du?“, fragte ich.

„Navigationsoffizier Nyra Quell. Ich bin der Archivstation Cinder zugeteilt. Der Chor hat Ihnen den Zugang zu bestimmten geheimen Logistikunterlagen genehmigt. Ich bin Ihre Ansprechpartnerin.“

„Meine Benutzeroberfläche?“

„Ich werde Ihnen das Archiv öffnen. Die Daten sind durch die Conductor-Autorisierung geschützt. Ich bin ein Conductor.“

Das Wort traf mich wie ein Schlag in die Brust. Dirigent. Die bioneuralen Navigatoren des Dominions, verändert, um direkt mit dem Chor verbunden zu sein. Sie waren selten, wertvoll und zutiefst beunruhigend. Ich hatte noch nie einen getroffen.

„Du bist ein Mensch“, sagte ich.

„Ich bin ein Mensch“, bestätigte sie. „Ich wurde als Kind aus der Kolonie Halcyon Reach entführt. Ich wuchs in der Vael-Ausbildungsstätte auf. Ich wurde so verändert, dass ich als Brücke zwischen menschlicher Kognition und dem Chor dienen kann. Ich bin eine Dirigentin.“

„Du bist ein Werkzeug der Herrschaft.“

Ihr Gesichtsausdruck veränderte sich kurz. Es war ein kurzer Moment der Verletzlichkeit, den sie schnell unterdrückte. „Ich bin eine Navigatorin, die dieser Archivstation zugeteilt ist. Ich werde Ihnen die benötigten Akten öffnen. Bitte folgen Sie mir.“

Ich folgte ihr in die Archivstation. Der Innenraum war klein, eine einzige Kammer, die von einer neuronalen Schnittstelle dominiert wurde, die blau pulsierte. Organisches Gewebe bedeckte die Wände, dasselbe lebende Material, das den Rest des Schiffs durchzog. Die Luft war warm und feucht, erfüllt vom Geruch verarbeiteter biologischer Flüssigkeiten.

„Bitte legen Sie Ihre Hand auf die Benutzeroberfläche“, sagte Nyra. „Das System erkennt Ihre Autorisierungscodes und gewährt Ihnen Zugriff auf die vertraulichen Unterlagen.“

Ich legte meine Hand auf die Oberfläche. Das organische Gewebe pulsierte gegen meine Haut – ein lebendiges Erkennungssystem, das meine Identität anhand meiner DNA und meines Stoffwechselprofils verifizierte. Das blaue Licht wurde intensiver, und die Schnittstelle projizierte einen Datenstrom über die organischen Wände der Kammer.

„Zutritt beantragt“, sagte Nyra. „Commodore Seren Vale, Sicherheitsstufe Blau Drei. Autorisierung bestätigt.“

Der Datenstrom wurde immer größer. Ich sah Logistikdatensätze, Flotteneinsatzpläne, Treibstoffverteilungsberichte. Nichts Ungewöhnliches. Nichts, was den Zweck der Flottenkonzentration erklärte.

„Erweitern Sie die Suche“, sagte ich. „Ich brauche operative Planungsdokumente. Strategische Ziele. Einsatzziele.“

Nyras Augen huschten zu Boden. Sie trat auf die Schnittstelle zu, ihre Hand schwebte über der organischen Oberfläche. „Die angeforderten Akten sind nicht für Ihre Sicherheitsstufe freigegeben, Commodore. Ich benötige meine Conductor-Berechtigung, um sie zu öffnen.“

„Dann tu es.“

Sie legte ihre Hand auf die Schnittstelle. Das organische Gewebe reagierte sofort und pulsierte im Rhythmus ihres Herzschlags. Ich sah, wie sich ihr Körper anspannte, ihre Muskeln sich zusammenzogen und ihr Gesicht sich vor Schmerz verzerrte.

Die Schnittstelle las sie. Sie verband sich mit ihrem Nervensystem und nutzte ihre neuronalen Bahnen, um auf die geheimen Akten zuzugreifen. Sie war ein Schlüssel, ein lebender Schlüssel, der Türen öffnete, die kein Mensch jemals öffnen konnte.

Ich sah, wie sie zusammenzuckte. Der Schmerz war sichtbar, ein kurzer, heftiger Schmerzstoß, den sie zu unterdrücken versuchte. Sie war daran gewöhnt. Man hatte ihr beigebracht, es zu ertragen.

„Zugriff auf geheime Dokumente“, sagte sie. Ihre Stimme war angestrengt, dünn, die Stimme einer Person, die von außerirdischer Technologie auseinandergenommen und wieder zusammengesetzt wurde. „Operationsplanungsdokumente. Strategische Ziele. Einsatzziele.“

Der Datenstrom nahm erneut zu. Ich sah Flottenbewegungsmuster, Lieferkettenlogistik, den Einsatz von atmosphärischen Umrüstungswaffen.

Mir wurde eiskalt.

Atmosphärenkonversionswaffen. Ich hatte sie schon einmal gesehen, in den Anfängen der Eroberung. Sie waren dazu bestimmt, die Atmosphäre eines Planeten zu verändern und ihn für die dort lebende Bevölkerung unbewohnbar zu machen. Es handelte sich um Biowaffen, um gentechnisch veränderte Organismen, die Sauerstoff verbrauchten und giftige Abfallprodukte erzeugten. Sie waren langsam, methodisch und absolut.

„Warum werden diese Waffen eingesetzt?“, fragte ich.

Nyras Gesicht war blass, ihr Blick leer. „Der Einsatz ist Teil der Flottenkonzentrationsstrategie. Die Waffen werden auf die erbeuteten Kriegsschiffe verladen. Die Schiffe werden für einen koordinierten Angriff vorbereitet.“

„Koordinierter Angriff gegen welches Ziel?“

„Diese Informationen liegen mir nicht vor, Commodore. Die Datensätze unterliegen einer Geheimhaltungsstufe, die meine Berechtigungsstufe übersteigt. Ich kann den Datenstrom lediglich öffnen, aber nicht interpretieren.“

Der Datenstrom flackerte. Ich sah einen Textfragment, einen einzelnen Satz, der sich in mein Gedächtnis einbrannte, bevor sich die Benutzeroberfläche schloss.

BIOSPHÄREN-TERMINIERUNG: SOL III

Sol III. Erde. Der dritte Planet von der Sonne. Die Heimat der Menschheit.

Das Dominion plante die Zerstörung der Erde. Sie versammelten die erbeutete Flotte, um dies zu vollbringen. Sie wollten menschliche Kriegsschiffe, menschliche Besatzungen und menschliche Kommandeure einsetzen, um den Planeten, der die Menschheit hervorgebracht hatte, zu sterilisieren.

„Schließ den Zugang“, sagte ich.

Nyra zog ihre Hand von der Schnittstelle zurück. Sie taumelte und fing sich an der organischen Wand ab. Ihr Atem ging schnell und flach, wie der einer Person, die gerade eine körperliche Tortur überstanden hatte.

„Sind Sie verletzt?“, fragte ich.

„Ich bin funktionsfähig.“ Ihre Stimme war beherrscht, doch ich sah den Schmerz in ihren Augen. „Die Autorisierung durch den Dirigenten erfordert neuronalen Kontakt. Dieser Kontakt verursacht Unbehagen. Ich werde mich erholen.“

Ich betrachtete ihr Gesicht. Sie war jung, nicht älter als neunundzwanzig. Als Kind war sie aus ihrer Kolonie entführt, vom Dominion aufgezogen und dazu ausgebildet worden, ein lebender Schlüssel für deren Technologie zu sein. Sie hatte nie Freiheit gekannt. Sie hatte nie gewusst, was es bedeutete, Mensch zu sein, ohne außerirdische Kontrolle.

Auch sie war entsetzt. Ich konnte es an ihrer Körperhaltung sehen, daran, wie sie meinen Blick mied, daran, wie ihre Hände an ihren Seiten zitterten.

Ich habe eine Entscheidung getroffen. „Das Fragment, das ich gesehen habe. Beendigung der Biosphäre. Sol III. Das ist die Erde.“

Nyras Augen weiteten sich. Sie hatte den Textabschnitt nicht gelesen. Sie war zu sehr auf den Schmerz des Nervenkontakts konzentriert gewesen.

„Sie bereiten die Zerstörung der Erde vor“, sagte ich. „Die Flottenkonzentration. Die atmosphärischen Waffen. Die Einsatzbefehle. Das ist alles Teil derselben Operation.“

Nyra schüttelte den Kopf. „Das Konklave hat keine planetare Sterilisationsoperation genehmigt. Der Befehl bedarf der Zustimmung der Ersten Stimme. Die Erste Stimme hat sich zu diesem Thema noch nicht geäußert.“

„Die Erste Stimme ist nicht die einzige Autorität im Dominion. Der Archon-Marschall hat die Befugnis, Flotteneinsätze anzuordnen. Das Konklave hat die Befugnis, Militäroperationen zu genehmigen. Die Erste Stimme muss nicht daran beteiligt sein.“

Nyras Gesichtsausdruck veränderte sich. Sie verarbeitete meine Worte und wog sie im Lichte ihrer Ausbildung, ihrer Prägung und ihrer Erfahrung ab. Man hatte sie so erzogen, dass sie glaubte, das Dominion sei geordnet, gesetzestreu und berechenbar. Man hatte sie so erzogen, dass die Erste Stimme jede wichtige Entscheidung leitete.

Ich erklärte ihr, dass das Dominion auf eigene Faust handelte. Ich erklärte ihr, dass die Erste Stimme nicht die Kontrolle hatte.

„Das ist nicht möglich“, sagte sie. „Der Archon-Marschall würde eine solche Operation nicht ohne die Genehmigung der Ersten Stimme anordnen. Das Konklave würde dies nicht zulassen.“

„Sie gestatten es. Ich habe die Akten gesehen. Die Waffen werden verladen. Die Schiffe werden vorbereitet. Die Erde ist das Ziel.“

Nyras Gesicht war kreidebleich geworden, ihre Lippen fest zusammengepresst, um das Zittern zu unterdrücken. Ihr ganzes Leben hatte sie im Dienst des Dominions verbracht, im Glauben, das Imperium sei die einzige Autorität, die einzige Ordnung, die einzige Zivilisation. Ich sagte ihr, dass das Imperium im Begriff war, den Planeten zu zerstören, der ihrer Spezies das Leben geschenkt hatte.

„Das kann ich nicht akzeptieren“, sagte sie. „Die von Ihnen eingesehenen Unterlagen sind unvollständig. Das von Ihnen gesehene Fragment könnte falsch identifiziert sein. Es könnte eine andere Erklärung geben.“

„Es gibt keine andere Erklärung. Bei den Waffen handelt es sich um atmosphärische Umwandlungssysteme. Das Einsatzziel ist Sol III. Die Flottenkonzentration ist auf einen koordinierten Angriff ausgelegt. Das Dominion bereitet die Zerstörung der Erde vor.“

Nyras Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. „Sie bereiten sich nicht darauf vor, die Erde zu erobern.“

„Nein“, sagte ich. „Sie bereiten nicht die Eroberung der Erde vor. Sie bereiten ihre Ausrottung vor. Sie bereiten die Tötung aller Menschen auf dem Planeten vor. Und sie werden unsere Schiffe dafür benutzen.“

Nyra schloss die Augen. Ich sah ihren Atem, langsam und kontrolliert, den Atem einer Frau, die versuchte, nicht zusammenzubrechen. Sie war dazu erzogen worden, ein Werkzeug des Dominions zu sein. Man hatte ihr beigebracht, dass Gehorsam Überleben bedeutete. Nie hatte sie die Möglichkeit in Betracht gezogen, dass das Dominion der Feind sein könnte.

„Sie sollten gehen“, sagte sie. „Die Archivstation wird Ihren Zugriff protokollieren. Das
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